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„„Können und Wollen“Können und Wollen“
Pädagogisch bedeutsame Unterschiede zwischen Pädagogisch bedeutsame Unterschiede zwischen 

zwei Dimensionen beruflicher Handlungskompetenzzwei Dimensionen beruflicher Handlungskompetenz
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Wirtschaftsuniversität WienWirtschaftsuniversität Wien
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KompetenzbegriffKompetenzbegriff

fachspezifische kognitivefachspezifische kognitive KompetenzKompetenz
z. B. die Fähigkeit eine Bilanz nach IAS erstellen zu könnenz. B. die Fähigkeit eine Bilanz nach IAS erstellen zu können

motivationalemotivationale KompetenzKompetenz
z. B. die Bereitschaft erforderlichenfalls nach IAS zu bilanzierz. B. die Bereitschaft erforderlichenfalls nach IAS zu bilanzierenen

volationalevolationale KompetenzKompetenz
z. B. die Bereitschaft, das Bilanzvorhaben unmittelbar in die Taz. B. die Bereitschaft, das Bilanzvorhaben unmittelbar in die Tat t 

umzusetzenumzusetzen
moralischemoralische KompetenzKompetenz

z. B. die Absicht, auf unzulässige Bilanzierungstricks zu z. B. die Absicht, auf unzulässige Bilanzierungstricks zu 
verzichtenverzichten

sozialesoziale KompetenzKompetenz
z. B. die Fähigkeit und Bereitschaft, bei Unterbrechungen z. B. die Fähigkeit und Bereitschaft, bei Unterbrechungen 

durch Rat suchende Kollegen hilfsbereit zu reagdurch Rat suchende Kollegen hilfsbereit zu reagierenieren
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ProblemstellungenProblemstellungen

Können für alle Kompetenzbereiche in gleicher Weise …Können für alle Kompetenzbereiche in gleicher Weise …

… Bildungsstandards formuliert und verpflichtend vorgeschrieben … Bildungsstandards formuliert und verpflichtend vorgeschrieben 
werden und …werden und …

… das Erreichen der Bildungsstandards mit schulübergreifenden … das Erreichen der Bildungsstandards mit schulübergreifenden 
Tests überprüft werden?Tests überprüft werden?
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„„Wollen und Können“ aus neurobiologischer SichtWollen und Können“ aus neurobiologischer Sicht

„…„… anders als in elektronischen Rechenmaschinen, [ist] bei  anders als in elektronischen Rechenmaschinen, [ist] bei  

natürlichen Nervensystemen kein Unterschied auszumachen natürlichen Nervensystemen kein Unterschied auszumachen 

zwischen Programm und Rechnerarchitektur, zwischen Softzwischen Programm und Rechnerarchitektur, zwischen Soft--

und Hardware. Die Architektur der Verschaltung von Nervenund Hardware. Die Architektur der Verschaltung von Nerven--

zellenzellen ist ist das Programm, welches die Funktionen des das Programm, welches die Funktionen des 

Nervensystems festlegt.“ (Singer, 2002)Nervensystems festlegt.“ (Singer, 2002)
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„„Wollen“ aus neurobiologischer SichtWollen“ aus neurobiologischer Sicht

„„Nicht das Ich, sondern das Gehirn hat entschieden.“ Nicht das Ich, sondern das Gehirn hat entschieden.“ 

Denn Denn 

„man kann mit entsprechendem Aufwand experimentell   „man kann mit entsprechendem Aufwand experimentell   

untersuchen, was im Gehirn passiert, bevor und wenn diese untersuchen, was im Gehirn passiert, bevor und wenn diese 

Entscheidung getroffen wird.“ (Roth, 2004)Entscheidung getroffen wird.“ (Roth, 2004)
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„„Wollen“ aus neurobiologischer SichtWollen“ aus neurobiologischer Sicht

„„Das Gehirn leitet Das Gehirn leitet zuerstzuerst den Willensprozess ein. Die den Willensprozess ein. Die 

Versuchsperson wird sich später des Drangs oder Wunsches Versuchsperson wird sich später des Drangs oder Wunsches 

… bewusst, und zwar ungefähr 350 bis 400 ms nach dem … bewusst, und zwar ungefähr 350 bis 400 ms nach dem 

Beginn des gemessenen BP, das vom Gehirn erzeugt wird. Das Beginn des gemessenen BP, das vom Gehirn erzeugt wird. Das 

galt für jede der 40 Versuchsreihen, bei jeder der neun galt für jede der 40 Versuchsreihen, bei jeder der neun 

Versuchspersonen.“ (Versuchspersonen.“ (LibetLibet, 2005), 2005)
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LibetLibet--ExperimentExperiment
Die Versuchspersonen …Die Versuchspersonen …
… sollten innerhalb eines bestimmten Zeitraums …… sollten innerhalb eines bestimmten Zeitraums …
… den Finger/die Hand krümmen und sich den Zeitpunkt … den Finger/die Hand krümmen und sich den Zeitpunkt 

der bewussten Entscheidung mit Hilfe eines schnell der bewussten Entscheidung mit Hilfe eines schnell 
rotierenden Zeigers an einer Uhr merken.rotierenden Zeigers an einer Uhr merken.
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Ergebnisse des Ergebnisse des LibetLibet--ExperimentsExperiments (1)(1)

300 300 –– 500 ms500 ms

--200 ms200 ms --85 ms85 ms 0 ms0 ms

Auftreten desAuftreten des
BereitschaftsBereitschafts--

potenials potenials 
(EEG)(EEG)

BewusstseinBewusstsein
der der AbsichtAbsicht

Empfindung Empfindung 
von von BewegungBewegung

Bewegung Bewegung 
(EMG)(EMG)

ca. ca. --550 ms550 ms
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Ergebnisse des LibetErgebnisse des Libet--Experiments (2)Experiments (2)

Der willentlichen Handlung geht ein elektroDer willentlichen Handlung geht ein elektro--physiologisches physiologisches 
Bereitschaftspotential voraus.Bereitschaftspotential voraus.

Dieses Bereitschaftspotential beginnt ca. 550 ms vor der Dieses Bereitschaftspotential beginnt ca. 550 ms vor der 
Handlung.Handlung.

Der bewusste Wille der Handlung tritt ca. 200 ms vor der Der bewusste Wille der Handlung tritt ca. 200 ms vor der 
Handlung auf.Handlung auf.

Das Bereitschaftspotential ist bereits 350 ms vor der Das Bereitschaftspotential ist bereits 350 ms vor der 
bewussten Entscheidung messbar.bewussten Entscheidung messbar.
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„„Wollen“ aus neurobiologischer SichtWollen“ aus neurobiologischer Sicht

„„Die Annahme zum Beispiel, wir seien voll verantwortlich für das Die Annahme zum Beispiel, wir seien voll verantwortlich für das 

was wir tun, weil wir es ja auch hätten anders machen können, iswas wir tun, weil wir es ja auch hätten anders machen können, ist t 

aus neurobiologischer Perspektive nicht haltbar.“ (Singer, 2003)aus neurobiologischer Perspektive nicht haltbar.“ (Singer, 2003)
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Beschreibungsebenen von SystemenBeschreibungsebenen von Systemen

Physikalische EbenePhysikalische Ebene
Physische Objekte und kausale BeziehungenPhysische Objekte und kausale Beziehungen

Funktionale EbeneFunktionale Ebene
Symbole und logische BeziehungenSymbole und logische Beziehungen

Intentionale EbeneIntentionale Ebene
Intentionale Zustände und kognitive BeziehungenIntentionale Zustände und kognitive Beziehungen
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SupervenienzSupervenienz

„„Die Die niedrigerstufigenniedrigerstufigen Zustände eines Systems legen fest, in Zustände eines Systems legen fest, in 

welchen höherstufigen Zuständen sich das betreffende System welchen höherstufigen Zuständen sich das betreffende System 

befindet. Die höherstufigen Zustände legen ihrerseits gerade befindet. Die höherstufigen Zustände legen ihrerseits gerade 

nicht fest, in welchen nicht fest, in welchen niedrigerstufigenniedrigerstufigen Zuständen sich das Zuständen sich das 

System befindet.“ (Schumacher, 2006)System befindet.“ (Schumacher, 2006)
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Erhöhung Erhöhung / / Verringerung Verringerung derder
AuftrittswahrscheinlichkeitAuftrittswahrscheinlichkeit

eventuell
Stimulus

Reaktion
(Verhalten)

Stimulus
(Verstärkung/
Bestrafung)

OperantesOperantes Konditionieren nach Konditionieren nach SkinnerSkinner
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„Zwei Seiten des Willensproblems“ (Narziß Ach)„„Zwei Seiten des Willensproblems“ Zwei Seiten des Willensproblems“ ((NarzißNarziß Ach)Ach)

Zustandekommen der AbsichtZustandekommen der AbsichtZustandekommen der Absicht Realisierung der AbsichtRealisierung der AbsichtRealisierung der Absicht

Was will ich tun?Was will ich tun? Wann beginne/beendeWann beginne/beende
ich die Handlung?ich die Handlung?

MotivationspsychologieMotivationspsychologieMotivationspsychologie WillenspsychologieWillenspsychologieWillenspsychologie

z. B. z. B. 
Erwartung x Wert Erwartung x Wert –– TheorieTheorie

-- ValenzValenz (Wert) eines Handlungs(Wert) eines Handlungs--
ergebnissesergebnisses

-- ErwartungErwartung (Wahrscheinlichkeit) der (Wahrscheinlichkeit) der 
ZielerreichungZielerreichung

AttributionaleAttributionale TheorienTheorien

z. B. z. B. 
VolationaleVolationale BewusstseinslageBewusstseinslage

-- erhöhte Handlungsbereitschafterhöhte Handlungsbereitschaft
-- selektive Aufmerksamkeit für selektive Aufmerksamkeit für 

RealisierungsgelegenheitenRealisierungsgelegenheiten

HandlungsHandlungs –– Lage Lage –– OrientierungOrientierung
RubikonRubikon--ModellModell

gelernte Hilflosigkeitgelernte Hilflosigkeit
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RubikonRubikon--Modell Modell (Heckhausen & (Heckhausen & GollwitzerGollwitzer))

Ausbildung von 
Präferenzen

durch Abwägen 
von Erwartungen 

und Wert

Planung des 
„wann“, „wo“ und 

„wie“ der zur 
Präferenz 
gehörigen 
Handlungs-
alternative

Handlungen, die
der Zielerreichung

dienen, werden
ausgeführt

Bewertungs-
phase:

Sind weitere
Handlungen zur 
Zielerreichung

nötig und 
nützlich?

WünscheWünsche WünscheWünsche

EntscheidungEntscheidung
(Intention)(Intention)

HandlungsHandlungs--
beginnbeginn

HandlungsHandlungs--
ergebnisergebnis

VorVor--
EntscheidungsEntscheidungs--

phasephase

(motivational)(motivational)

VorVor--
HandlungsHandlungs--

phasephase

(volitional)(volitional)

HandlungsHandlungs--
phasephase

(volitional)(volitional)

NachNach--
HandlungsHandlungs--

phasephase

(motivational)(motivational)
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Pädagogisch relevante Kategorien des „Wollens“Pädagogisch relevante Kategorien des „Wollens“Pädagogisch relevante Kategorien des „Wollens“

Grundwerte der
demokratischen Gesellschaft

Grundwerte derGrundwerte der
demokratischen Gesellschaftdemokratischen Gesellschaft

Sicherung der
persönlichen Existenz

Sicherung derSicherung der
persönlichen Existenzpersönlichen Existenz

Persönlicher
Gestaltungsbereich

PersönlicherPersönlicher
GestaltungsbereichGestaltungsbereich

insbesondere:insbesondere:

MenschenrechteMenschenrechte

demokratischedemokratische
PrinzipienPrinzipien

AutonomieAutonomie

VerantwortlichkeitVerantwortlichkeit

reziproker Altruismusreziproker Altruismus

insbesondere:insbesondere:

LeistungsmotivationLeistungsmotivation
Wertschätzung der eigenenWertschätzung der eigenen

-- physiologischenphysiologischen
-- ökonomischenökonomischen
-- psychologischenpsychologischen
-- sozialensozialen

GrundlagenGrundlagen

insbesondere:insbesondere:

KleidungsnormenKleidungsnormen

parteipolitischeparteipolitische
StandpunkteStandpunkte

FreizeitverhaltenFreizeitverhalten

Kunst und KulturKunst und Kultur

wissenschaftlichewissenschaftliche
MeinungenMeinungen

ReligionReligion
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Demokratie und MündigkeitDemokratie und Mündigkeit

„„Menschen, die blind in Kollektive sich einordnen, machen sich Menschen, die blind in Kollektive sich einordnen, machen sich 

selber schon zu etwas wie Material, löschen sich als selber schon zu etwas wie Material, löschen sich als 

selbstbestimmtesselbstbestimmtes Wesen aus. Dazu passt die Bereitschaft, Wesen aus. Dazu passt die Bereitschaft, 

andre als amorphe Masse zu behandeln … Eine Demokratie, die andre als amorphe Masse zu behandeln … Eine Demokratie, die 

nicht nur funktionieren, sondern ihrem Begriff gemäß arbeiten nicht nur funktionieren, sondern ihrem Begriff gemäß arbeiten 

soll, verlangt mündige Menschen. Man kann sich verwirklichte soll, verlangt mündige Menschen. Man kann sich verwirklichte 

Demokratie nur als Gesellschaft von Mündigen vorstellen …“ Demokratie nur als Gesellschaft von Mündigen vorstellen …“ 

(Adorno, 1971)(Adorno, 1971)
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Aufklärung als pädagogisches PrinzipAufklärung als pädagogisches Prinzip

„„Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner 

selbstverschuldeten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das selbstverschuldeten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das 

Unvermögen, sich seines Verstandes ohne Leitung eines Unvermögen, sich seines Verstandes ohne Leitung eines 

anderen zu bedienen.“ (Kant, 1784)anderen zu bedienen.“ (Kant, 1784)


